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»Brüder,werdetstark im Herrn undin der Kraft 
Seiner Stärke! Leget die Weaffenrüstung 
Gottes an, damit ihr standhalten könnt gegen 
die Nachstellungen des Teufels! Wir haben 
nicht nur gegen Fleisch und Blut zu kämpfen. 
Wir kämpfen gegen die Mächteund Gewalten, 
gegen die Weltbeherrscher der Finsternis, 
gegen die Geister der Bosheit in den Lüften. 
Darum ergreifet die Waffenrüstung Gottes, 
damit ihr am Tage der Bosheit widerstehen 
undinallemvollund ganz standhalten könnt! 
Steht also fest, die Hüften umgürtet mit der 
Treue, angetan mit dem Panzer der Gerechtig= 
keit, die Füße beschuht mit der Bereitschaft 
des Friedens-Evangeliums! Zu alldem er= 
greifet den Schild des Glaubens, mit dem ihr 
alle Feuergeschosse des bösen Feindes ab- 
wehren könnt! Nehmt den Helm des Heils 
und das Schwert des Geistes, das ist das Wort 
Gottes! Betet durch jede Artvon Rufen und 
Bitten allezeit im Geiste! Und steht auf der 
Wache durch beharrliches Gebet für alle 
Christen !« (Ephes 6, 10-18.) 


Wie in allen Zeiten der Bewährung teilen fich auch 
in Kriegszeiten die Geifter in folche, die am VBorfehungs- 
glauben irre werben, und in folche, die gerade in den 
Zeiten der Bewährung geiftig und religiös ind Große 
und Heldenhafte wachfen. In folchen Zeiten wollen wir 
Seelforger die Menfchen zu den Straftquellen der Res 
ligion führen und die Seelen mit chriftlichem Starkmut 
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ausrüſten. Das obige Leſeſtück aus einem Paulusbrief 
jingt ein hohes Lied auf den chriftlichen Starkmut. 
sein anderer Abfchnitt der Heiligen Schriften bes 
Neuen Bundes fpricht fo viel von Waffen und Kampf 
und Abwehr wie diefer Abfchnitt aus dem Brief an 
die Ephefer. 

Wie oft hat der Ayoftel Paulus in feinen Briefen 
vom Frieden gefprochen! An früheren Stellen des 
gleichen Cpheferbriefes: „Chriftus unfer Friede.” (4) 
„Beftrebt euch, durch das Band ded Friedens die Einheit 
des Geiftes zu bewahren!“ @ „Der Friede Chrifti 
frohlode in euren Herzen.“ DI Wie oft hat der Apoftel. 
mit dem Friedensgruß feine Briefe eingeleitet oder ges 
ſchloſſen! Wie fühn hat er allen nicht bloß den Frieden 
Gottes, fondern den Gott des Friedens gewünfcht! (0 
Hier aber, im 6. Kapitel des Eypheferbriefes, und an 
neun anderen fürzeren Stellen fpricht er eine milis 
tärifhe und Fämpferifhe Sprache: „Legt die Waffen- 
rüftung Gottes an!” Nehmt Panzer und Schild und 
Helm und Schwert! Laßt ung die Waffen des Lichtes 
anziehen! (5) Timotheus, Fampfe den guten Kampf! (6) 
„Ertrage die Leiden als guter Soldat Chrifti!” @ 
„sch habe den guten Kampf gefämpft.” D Wie fım 
der Apoftel dazu, mitten unter den Mahnungen zum 
Srieden fo kriegeriſche Töne anzufchlagen und das 
ganze chriftliche Leben unter dem Sleichnig eines Kampfes 
darzuftellen? Hat er nicht gleichzeitig zum Frieden und 
zum Kämpfen gemahnt? 

Erſte Antwort: Auf dem Schiff wurde Paulus als 
Gefangener mit anderen Gefangenen unter militärifcher 
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Bedeckung von Paläftina nadı Rom gebracht. Auf dieſer 
wochenlangen Fahrt machte fich der Apoftel, zumal der 
Hauptmann Julie ihm freundlich gefinnt war, (9 bald 
mit den römifihen Soldaten befannt. Seit feiner 
Damasfusftunde von Chriſtusliebe entflammt, ergriff 
der Feuergeift jede Gelegenheit, ven Namen Jeſus und 
feine Lehre zu verfündigen und die Gnade der Erlöfung 
auf recht viele Menfchen überftrömen zu laſſen. (10) So 
hielt er bei ruhiger See auf dem Verdeck des Schiffes 
den Soldaten und Mitgefangenen Predigten über bie 
riftlichen Glaubenswahrheiten und fittlichen Gebote, 
„Werdet ftarf im Herrn!” „Stehet feft im Herrn!” 1D 
Da er zu Soldaten nicht wie zu Philofophen fprechen 
konnte, erklärte er ihnen die chriftlichen Tugenden unter 
einem Gleichnis und zwar unter dem Gleichnis der 
Waffenrüftung, die feinen Zuhörern aus dem täglichen 
Gebrauch befannt war. Sooft die Soldaten Fünftighin 
den Panzer, ven Helm und die anderen Stücde der 
Rüftung zur Hand nahmen, follten fie fich erinnern: 
- Der Gürtel verfinnbildet die Treue, der Panzer bie 
Gerechtigkeit, das Schuhwerkdie Gefinnungdes Friedens, 
ber Schild den Glauben, der Helm die Hoffnung auf 
die Erlöfung, das Schwert das Wort Gottes, Es war 
die erfie Soldatenfeeljorge. Als dann Paulus während 
der Gefangenfchaft in Rom den Epheferbrief nieders 
fchrieb, ftellte fi) von felber das Gleichnis von der 
Waffenrüftung wieder ein. Die militärifchen Namen 
find aber nicht eine Aufforderung zum blutigen Gebrauch 
der Waffen, nicht eine Heiligfprechung des Krieges. Sie 
find Gleichnis und Sinnbild für Treue, Gerechtigfeit und 
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andere chriftliche Tugenden. Die Waffen ver Soldaten 
find im Laufe der Zeit zum Teil andere geworden, die 
chriftlichen Tugenden, auf die ed dem Apoftel anfommt, 
find die gleichen geblieben. 


Wie kam der Apoftel dazu, hriftliche Sittenlehre im 
Gleichnis einer Waffenrüftung zu verfünden? Zweite 
Antwort: Die chriftliche Religion follte durch diefes 
Gleichnis als etwas Mannhaftes, als etwas Krafts 
volles, als „die heldenhafte Form des Dafeins“, als 
„ein Starkwerden im Herrn“ verfündet werden. Nicht 
als etwas Unmännliched und Weichliches, nicht als 
etwas Schwächliches und Feige, nicht als etwas kindlich 
Unfertiged. Im Gegenteil. Der einzelne foll, wie es an 
einer früheren Stelle des Epheferbriefes heißt, 19 zum 
Mann heranmachlen, „zur vollen Mannesreife, zum 
Bollalter Chriſti“. Für den Apoftel Paulus ift Chrift- 
werden gleichbedeutend mit Starfwerden im Herrn. 
„Brüder, werdet ftarf im Herrn!” Es wäre eine Fehl- 
entwiclung des Shriftentumg, wenn in gottesdienftlichen 
Übungen wie im Leben überhaupt fentimentale Formen 
fich einfchleichen würden. Auch die Herz-Jeſu-Andacht 
hat nichts Sentimentales, da fie auch mit Starfmut, 
nicht bloß mit Demut und Sanftmut rüften fol, 139) In 
den Gebeten der Kirche heißt Chriſtus der ftarfe Held 19 
und die hl. Kommunion das Brot der Starfen. Die 
Mahnung des Epheferbriefes, die Waffenrüftung Gottes 
anzulegen und ftandzuhalten, ift aud) an die Srauenwelt 
gerichtet, Auch die Frauen haben das Saframent der 
Firmung, den Nitterfchlag und die Ausrüftung zum 
Soldaten Ehrifti erhalten. Auch die Kinder dürfen nicht 
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mit dem ‚Sirtenfnaben David fprechen: Ich kann nicht 
geben im diefer Ruͤſtung. (19 Die chriftliche Religion 
verbietet fchwächliches Jammern und ängſtliches Zagen. 
Fin männlichsbeldifcher Zug Tiegt in der paulinifchen 
MWaffenpredigt. 

Eine dritte Antwort auf die Frage: Wie fam der 
Apoftel dazu, mit waffenflirrenden Worten zum Kampfe 
aufzurufen? Der Apoftel ruft nicht zu einem Kampf mit 
Waffen von Stahlund Eifen, nicht zu einem Kampf gegen 
fihtbare Feinde, nicht zu einem Kampf, der leibliche 
Wunden fchlägt. Er ruft zu einem heiligen, fittlichen 
Kampf gegen jene unfichtbaren Feinde, die auf der 
Lauer liegen, die Seelen in Todfünde und ewiges Vers 
derben zu jtürzen. Er ruft zum „Standhalten gegen die 
Nachftelungen des Teufels“. Er hat an anderen Stellen 
des Epheferbriefes vor den Fleifchesfünden gewarnt. (16) 
‚Hier aber fpricht er nicht vom Kampf gegen Fleifch und 
Blut, fondern vom Kampf gegen die Geiſter der Gewalt, 
gegen die Geifter der Finfternis, gegen die Geifter der 
Bosheit in den Lüften. 

Es tobt ein weltgefihichtlicher Kampf zwifchen Licht 
und Finfternis, zwifchen den guten und den gefallenen 
Engeln. Die Geheime Offenbarung fchildert dieſen 
Kampf, der ohne Waffenftillftand und ohne Frieden als 
ein ewiger Krieg die Weltgefchichte beherrfcht. AND Die 
Kirche betet: Heiliger Erzengel Michael, verteidige ung 
im Kampfe, fei ung Schußmwehr! Chriftfönig hat für 
diefen geiftlihen Kampf die allgemeine Wehrpflicht 
eingeführt. Seder einzelne, auch die Frau, auch das Kind 
vom Erwachen der Vernunft an, nicht bloß der waffen: 
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fähige Mann, muß fich entfcheiden, auf welcher Seite 
er mitkämpfen will, Jeder einzelne fol „die Waffen des 
Lichts” anlegen und „am Tage der Bosheit“, das ift in 
Zeiten der Verfuchung, jich nicht vom Böfen überwinden 
Iaffen, fondern das Bofe durch das Gute überwinden. (18) 
Jeder einzelne muß „auf der Wache ftehen durch beharr- 
liches Gebet” und fo auf dem fleinen Schlachtfeld feiner 
Seele mitentfcheiden, ob Die Welt unter der Herrichaft 
des Chriſtkönigs ftehen fol oder unter der Gewalt 
des Teufels. 


Nach der allgemeinen Mahnung, die Waffenrüftung 
Gottes anzulegen, zählt der Apoſtel Städ für Stüd 
fieben einzelne Waffen auf, mit denen wir „ftandhalten 
gegen die Nachftellungen des Teufels” und „ſtark werden 
{m Herrn”. An erfter Stelle den Gürtel der Treue, 
„Stehet feft, die Hüften umgürtet mit der Treue!” Der 
Gürtel ift in der biblifchen Bilderfprache dag Sinnbild 
der Treue, „Die Treue wird der Gürtel feiner Hüften 
fein‘, fagt der Prophet 19 vom Gefalbten des Herrn. 
Sch denke an die Treue des Soldaten zum Fahneneid. 
Das deutfche Lied hat e8 in die Welt hinausgerufen: 
„Die Treue ift uns Fein leerer Wahn.” Sch denfe an 
die Zreue des jungen Chriften zum Glauben der Väter, 
feierlich gelobt am Tage der erften hi. Kommunion und 
nochmals am Tage der Firmung. Wer feinen Firmungs- 
eid bricht, ift ebenfo treulos wie der Soldat, der den 
Fahneneid bricht. Sch Denke an die Treue der Ehegatten, 
mit dem Samwort am Traualtar befchworen. Wo ber 
Gürtel der fittlichen Ordnung gelodert wird, zerfällt 
auch das Starffein im Herrn. 
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Das zweite Waffenſtack der Panger der Gerechtigkeit, 
„Werdet ftark im Herrn, angetan mit dem Panzer der 
Gerechtigkeit!" Die Tugend der Gerechtigkeit fordert, 
jedem das Seine zu geben und dad Seine zu laffen. Auch 
Johannes am Jordan forderte von den Soldaten: „Vers 
übt gegen keinen Menfchen Gewalt und Betrug!” (20) 
Die Gerechtigkeit fordert, die ftaatliche Obrigkeit ald 
Anordnung Gottes anzuertennen (1 und biefer Obrige 
keit nicht durch faule Gerüchte die ungeheure Aufgabe 
noch fehwerer zu machen. Die Gerechtigkeit fordert, die 
Laſten des Krieges auögleichend, foweit das menfchen« 
möglich ift, auf die Schultern des Volkes zu verteilen. 
Die Gerechtigkeit fordert, daß auch Gottesrechte im | 
Volksleben anerkannt und dem Volk durd) die Seelforge 
die Kraftftröme der Religion im Feld wie in der Heimat 
zugeleitet werden. i 


Das dritte Stück der Ausruͤſtung nach dem Herzen 
Gottesdas Schuhwerk als Sinnbild der Friedensbereit ⸗ 
ſchaft. „Die Füße beſchuht mit der Vereitfchaft ded 7 
Friedens⸗Evangeliums.“ Unter den damaligen Verkehrs⸗ 
verhältniſſen wurde die Botſchaft von Waffenruhe und 
Kriegsende durch Eilboten uͤbers Land getragen. Dieſe 
Boten waren mit guten Sandalen beſchuht, damit fie © 
die Füge nicht wund laufen, überhaupt feft auftreten und - 7 
rüftig ausfchreiten Fonnten. Der Friedensbote wurde, 9— 
überall froh begrüßt. 2D „Wie ſchoͤn find die Füße — I: 
die die frohe Botfchaft vom Frieden bringen!" RE 4 


Heute Öffnen wir die Kirchentore weiter als font und 

rufen lauter als fonft zu den Altären des Herrn. Sr 

folgt in Scharen unferem Ruf und betet, Der Herr möge je 7 
5 
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die Tage der Heimfuchung abfürzen und und bald — 
wirklichen und dauerhaften Frieden ſchenken. Einen 


Frieden, der in feſten Schuhen auf dem Boden der 


Gerechtigkeit daherkommt! Einen Frieden, der alle, nicht % | i 


bIoß einzelne Völfer an den wirtfchaftlichen Gütern er 
Erde teilnehmen läßt! Nicht einen Frieden, der den Ha 
weiterfchürt und fo den Zündfloff zu neuen Kriegen 


in ſich trägt! 


Das vierte Waffenftüc der Schild des Glaubens, * * 
„Ergreifet ven Schild des Glaubens!" Wir wiſſen — — 
im einzelnen, was für Pläne Gottes ſich zur Zeitvrr 
wirklichen, was für Gerichte Gottes fich zur Zeit volk 
ziehen. Wir wiffen aber mit Beftimmtheit aus dem 


Glauben: Auch in Zeiten vol Blut und Eifen it die 
Borjehung Gottes am Werk, Die Geftaltung der 
fünftigen Weltordnung ift nicht dem Spiel der De 
monen überlaffen. Auch über dem Ablauf des Einzel 
lebend waltet die VBorfehung Gottes, „Was Tann über: 


dich kommen, was der Allerhöchfte nicht genehmigt 
hat?" 249) Wir wiffen aus dem Glauben: Wenn der 


Herr außergewöhnlich große Aufgaben ftellt, außer- 
gewöhnlich große Opfer fordert, gibt er aud außer 
gewöhnlich große Gnaden. „Ergreifet ven Schild des 


Glaubens, mit dem ihr alle Feuergeſchoſſe des böſen 
Feindes abwehren könnt!“ Feuergeſchmiedete Pfeile des 
böfen Feindes find die gottlofen und gottesläfterlichen, 
die fpigigen und giftigen Spottreden von Kameraden. 
Sie follen am Schild des Glaubens abprallen. Brüder, 
erhebt den Schild! „Widerfteht dem böfen Feind im 
Glauben!” (23) 


Das fünfte Waffenftüc der Helm des Heils. Werder 
ftark im Herrn! „Nehmt den Helm bes Heils“ ober, wie 
Paulus an anderer Stelle fagt, Es) den Helm als 
Sinnbild „der Hoffnung auf das Heil“. Das Heil, die 
Erlöfung in Chriſtus, ift ein Hauptthema im Epheſer⸗ 
brief, Wie der Helm das Haupt ſchützt, To muß es und 
Hauptfache fein, an der Erloͤſung in Chriſtus teilzu⸗ 
haben, das Eine Notwendige zu ſuchen. Die Hauptfrage 
ift nicht, in welchem Alter der einzelne ſtirbt. Die Haupt⸗ 
frage iſt, ob er in ſeinem Leben, auch wenn es nur 20 oder 
30 Jahre umfaßt, den Willen Gottes erfüllt, feine Seele 
gerettet, fein Heil gewirkt, fein Ziel erreicht und ans dem 
Kampf des Lebens den Helm des Heild zurüctgebracht | 
hat. Dann hat er nicht umfonft gelebt. Dann Hi das Blut 
vom Kreuze für ihn nicht umf ont gefloſſe en. Pa 

Das ſechſte Waffenftüch der Rüftung nad) dem oe 4 
Gottes das Schwert des Geiftes. „Nehmt das Se 
* Geiſtes, das iſt das Wort Gottes! } Bi an 


h , 


Faftenfonntags wagt ff fi — der 37 Geiſt als 9 
gar an den Heiland ee Der Bo, I 


ſollſt den ‚Herrn, deinen an, nicht en 
folft den Herrn, Deinen Gott, anbeten und 
dienen.” (80) Seht. da, wie bie böfen Sei ei 
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leſen wir das Wort Gottes in den Heiligen Schriften 
und wir werben ftarf bleiben im ‚Herrn und bie böfen 
Geiſter der Unbotmäßigkeit und Verbitterung indie Flucht 
Ichlagen. Die Kirche betet den Anfang des Sohannes- 
Evangeliums beim Kranfenfegen, beim Wetterfegen, 
am Schluffe der hl. Meffe, weil in diefen Gottesworten 
ein Exorzismus gegen die böfen Geifter Liegt. 

Die fiebente Waffe, die Weihe aller Waffen des 
religiöfen Lebens, iſt das Gebet. Darım die Schluß— 
mahnung im Epheferbrief: „Betet! Stehet auf der 
Wache durch beharrliches Gebet für alle Chriften!“ 
Durch das Gebet fiehen wir mit Gott im Bunde, und 
wer mit dem Allmächtigen im Bunde fteht, ift nicht 
zu überwinden, (81) So werden wir ftarf „im Heren*, 
in der Waffenräftung „Gottes“. Wir haben gegen teuf- 
fifche, alfo übermenfihliche Gewalten zu Fämpfen, wir 
können fie nur mit göttlichen, nicht mit menfihlichen IBaf- 
fen überwinden. Durch die Gebets- und Gnadengemein: 
ſchaft mit Gott ftrömen Gottes Kräfte auf ung über, 


Seit der paulinifchen Epiftel über die Waffenrüftung 
Gottes ift der Kampf gegen die Nachftellungen des 
Teufels, der Kampf gegen die unfichtbaren Feinde des 
Heils ein ftändiges Gleichnis in der Bilderfprache des 
Chriftentums geblieben. Heute, da der chriftliche Stark, 
mut das Gebot der Stunde ift, gibt das Apoſtelwort 
die Lofung der Zeit: „Werdet ftarf im Herrn!” Nüfter 
euch mit den fieben heiligen Waffen! Umgürtet euch mit 
dem Gürtel der Treue, der Treue zur fittlichen Ordnung 
innerhalb und außerhalb der Che! Legt den Panzer der 
Gerechtigkeit an und achtet die Volfsrechte, die Staats» 
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rechte, die Gottesrechte! Vewahrt euch bie Gefinnung 
des Friedens! Ergreifet den Schild des Glaubens an 
das Walten der Vorfehung im Völkerleben und im 
Finzelleben! Nehmt den Helm des Heils und frohlockt 
ob der Erlöfung in Chriftus! Nehmt das Schwert bed 
Geiſtes und widerfteht den Verfuchungen mit dem 
Morte Gottes! Sucht euch auch die Zeit, die übrigen 
Kapitel des Epheferbriefes nachzulefen! Steht auf ber 
Wache durch beharrliches Gebet! Kommt audy weiterhin 
zu den Gottesdienften und zu den hl. Saframenten der 
Buße und des Altars! Haltet gnadenreiche Oſtern 
mit dem Keiland, der durch feine Auferfiehung von 
den Toten Tod und Teufel überwunden hat, ber 
Stärfite unter den Starken im Herrn! Sein Friede 
und Seine Liebe, Seine Gnade und Sein Segen (82 
folfen über euc; fommen und bei euch bleiben im 
Namen des Vaters F und ded Sohnes T und bes 
Heiligen Geiftes — Amen. 


München, am Tag des hl. Sebaftian, des Soldatenpatrong, 1940. 
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